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3 Unſere Evangeli Alademische Vorträge Hermann Cladder
V ethe Zur Literaturgeſchichte der Evangelien. ge
262/ Freibur Br 1919, Herder. 603 kart

Eine eigene Art Einleitung in das Evangelienſtudium, gleichzeiti
ein ſeltames Stück ologie des traditionellen Bibelglaubens der Kirche
liegt uns hier vor. Einer, der ſich an der modernen  ethode der Profan
Buchkritik geübt hat, über1 eren Grundſätze auf die Unterſuchung des
literariſchen Werdens der Evangelien und gelangt C 5  U dem Re tat,

Sinne der Tradition verſtändli ird Er hat Akdaß dasſelbe nUur im
den bibliſchen Einleitungsfragen noch nie etwdemiker Im Auge, die von

gehört aben, wollte ihnen diefen m einem Hochſchulkurs für Soldat
intereſſant und verſtändli mache und egt nun der Oeffentlichkeit ganz
um Gewand ſolcher Vorträge vor, was 1916 katholiſchen Theologen IM
Waffenrock hätte bieten ögen Demgemä iſt auch die Sprache des Buches
nicht nach Art eines wiſſenſchaftlichen, oliden, pedanti  en Iſagogike
ondern —  Qan glaubt den ngenehmen auderton eines Gregory ver

E 1Ee Laienakademikern, die mit vnnehmen, man teſe Zeil
auch einmal Tüchtiges ber die Literaturgeſchichte der Evangelien
ren wollen, Theologieſtudierenden zur begleitenden Lektüre der ſtrengen
akademiſchen VorleſU. Gebildeten überhaupt, kan die Schrift ſehr gut
Dienſte leiſten Als Leitfaden für eblogiſche Vorleſunge ber iſt ſie un
brauchbar, beſonders da Cladder 3 Drte vbmm und ——onſt niemand
Ind e Anleitung 3 —372,elbſtändiger Literaturkonſultation total

Wa Cladder bietet, iſt ſtets intereſſant, mn vielen Unkten originel
emne einſeitige Wiedergabe ſeinerUnd bera anregend; aber of

Cen. Man muß ſich ein gut Stück Selbſtän digkeit tim Urteil reſervieren
nicht über den irken an der Einleitungswiſſenſchaft eine un

richtige Vorſtellung 3 hekommen. Eigentlich ähig für die Lektüre dieſes
Buches ind nur Fachgelehrte; anderen fehlen die Vorausſetzungen ſeine
Beurteilung. Aber en werden alle
Cladders ind etwas Reſpektabl

3  2  iehen; D auch die Einſ eitigke itenE Dr Vinzenz Hartl.Florian
Die Gottesbeweiſe in der neueren deutſchen philoſophiſchen Lite
ratur, AUunter Ausſf der katholiſchen Literatur, von 1865
bis 1915 Teil J und II Dargelegt und gewürdigt von Dr Franz

ſophie und Religion, herausgegebenS Udien zur Phil
Dr Remigius Stölzle, Profeſſor der Philoſophie und der Päda⸗
gogik der Univerſität Lürzburg: 80 (XVI 35

und 40% ZuſchlagPaderborn 1920, Ferd Schöningh
Der Inh alt von Schultes Schrift, di hauptſächlich ſyſtematiſch dar

ſtellend, ber doch auch kritiſch gehalten iſt, zerfã un zwei Teile Der erſt
Teil (die Doktordiſſertation des Erſd EL un Würzburg) behande
Gottesbeweiſe im allgemeinen, alſo die nichtkatholiſchen Anſichten übe

Gottesbeweiſen (S bis 95); der zweitMöglichkeit und Notwendigkeit
aßt ſich mit der Stellungnahme derTeil hingegen bis 340) bef

lnen Gottesbeweiſen. Das Studiuſophen von 865 bis 1915 den einze
des nicht gerade leichten Stoffes iſt erleichtert durch ehr überſichtliche Ein

benteilung desſelben, die auch im ſchon eutlich hervortritt; demſel
Zweck dient auch ein außergewöhnlich genaues InhaItsverzeichnis von ehnſSeiten, dem noch E Perſonen⸗ und Sachregiſter, ſowie ein chronologiſ



geordnetes Literaturverzeichn o0n 1865 bi 191⁵ beigeftigt ſind. Hier mögen
dAus dem erſten, allgemeinen Teil inige intereſſante Punkte angeführtwerden. bh ſelten aben, Die nan aus 68 Verfaſſers Darlegungen ETL?·

ſieht, cetaphyſik Uund Gottesbeweiſe einen ſo niedrigen Kurswert gehabtals in den letzten Jahren. „Die negative Kritik derer Kant open⸗hauer, Comte, Feuerbach, Dühring, Hartmann, Nietzſche und Haeckel zeigtſich in ihrem ganzen Umfange bis eit un die theologiſchen Kreiſe hinein“obbermin erklärt „Die natürliche Gotteserkenntnis hat ihrenwiſſenſchaftlichen Kredit eingebüßt.“ Nach Konſtantin Oeſterreich, einem
Neukantianer, „haben die theologiſchen robleme aufgehört, auch nur Probleme 3u ſein“. etaphyſik galt un den ſechziger Jahren ſo lächerlich wie
die Quadratur des Zirkels; eietzſche bezeichnet die Metaphyſik QAl  U die Wiſſenſchaft von den „Grundirrtümern“ der Men  heit; Riehl nenn die meta
yſiſchen Hypotheſen verächtlid „Opiate“ für den Verſtand, die denſelbenbetäuben, ſtatt ihn 3u eleben Und aufzuklären. Solcher Einſchätzung der
Metaphyſik und der Gottesbeweiſe entſpricht auch die Atſache, daß die
Vorleſungsverzeichniſſe dee deutſchen Univerſitäten für das Winterſemeſter1895/6 drei Vorleſungen über Metaphyſik enthielten, und tleſe wurden
von katholiſchen Philoſophen Wolff in Bonn, Stölzle Würzburg, KappesIn Münſter geleſen. Bis tief Iin die neunziger eilten Metaphyſikund Gottesbeweiſe das Brot der Verbannung. Erſt die Jahrhundert⸗wende ließen ſich wieder Stimmen zugunſten derſelben vernehmen; alleindie große Menge des Volkes hörte dieſe Stimmen m  mehr oder vollte
ſie nicht hören, wie 10 auch Kant ernahm, dAls ELr die thebretiſchenGottesbeweiſe verwarf, ihn aber unbeachtet lie als EL ottes xiſtenzauf run der praktiſchen Vernunft feſtſtellen wollte EL Verfaſſer ſpriauch von den Lun E die Metaphyſik und Gottesbeweiſe ſeit den ſechzigerJahren In o kritiſche Lage gebracht Aben Er ſieht dieſelben mit Recht ein⸗
mal Iin der Reaktion gegen den aufgeblaſenen Dünkel der idealiſtiſchen eme
von 1 bis Hegel, die das Denken vergöttert hatten; dann In einem
mathematiſchen Zug jener Zeit, der die Wiſſenſchaft nur o eit anerkannte,
als Mathemati darin war, vie die Marburger Schule betonte; weiter
in den glänzenden Reſultaten der exakten Wiſſenſchaften, die die meta⸗
phyſiſchen Fragen in den Hintergrun drängten; en  1  in einem antiintel⸗lektualiſtiſchen Zug, der mehr 3 einer volüntariſtiſchen Auffaſſung neigte,und un piritiſtiſch⸗myſtiſchen Beſtrebungen, die, anſtatt In methodiſ EM
Denken, au

ſä
Intuition den Weltgrund finden wollten

ich auf Geheimpfaden, durch unmittelbares Erleben und
Das Bild, das die philoſophiſche Literatur Deutſchlands von 1865

bi 1915 Iin ihrem Verhalten gegenüber der Meta  ik und den ottes⸗
beweiſen bietet, iſt im ganzen Eln trauriges; traurig einerſeits, eil dieſes
Verhalten vieler ſchließlich die Bankrotterklärung für das menſchliche Denkenbedeutet, anderſeits ob der entſetzlichen religiöſen, moraliſchen Folgen, die
dieſe Lehren Im Volk gezeitigt 0  en Angeſichts der troſtloſen Lage des
Vaterlandes, die zUum guten Teil der ungläubigen Philoſophie, der auch
manche proteſtantiſche Theologen als ſolche ſich anſchloſſen, gutzuſchreibeniſt, ruft der erfaſſer dem deutſchen mit Recht zu: „Da kein
7 Urück 3 Kant', „Zuru 3 Luther', kein Rufen zu den „Götzen ＋ Mo⸗
nismus', wir müſſen zurück 8 dem Gott Unſerer Väter, dem Urquell CEL
ahrhei und Heiligkeit Iim perſönlichen Gottesbegriff, von orther
die 1 und die inſicht zUum Wiederaufbau gewinnen!“ öge ieſe
vorzügliche die verdiente eachtung finden.

Salzburg: Dr oſef Vordermayr
Zur ehre der Scholaſtil vom Spender der Firmung und des eihe⸗

ſakramentes. Von Prof Dr Franz tllmann Würzburg. (IV


